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Ur. î> XXVI. Jahrgang. 1. Ma» 1918.
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Unsere Rotkrcnz-Gemcinde hat sich auch bei

Anlaß der erneuten Sammlung alle Muhe
gegeben, ja, einige Zweigvcrcine haben er-

stannlich schöne Resultate zutage gefördert.

Wir sind es allen denen, die sich an dieser

Sammlung beteiligt haben, schuldig, über un-
sere Tätigkeit Rericht zu erstatten, und ihnen
einen Begriff zu geben von der Verwendung
des gesammelten Geldes, Einen abschließen-

den Bericht werden wir allerdings erst nach

der Beendigung der Mobilisation erstatten

können.

Wir benutzen zu unserer Berichterstattung
den Anfang unseres diesjährigen Zahrcs-
beuchtes, der allerdings noch nicht hat er-

scheinen können, weil einige unserer Zweig-
vereine mit ihren Berichten noch stark im

Rückstand sind und uns am Abschluß des

Gesamtberichtes hindern. Wir entnehmen dem

fertigen Mannskript folgendes:

Personelles: Mit Beginn der Mobili-
sativn ist das Zcntralsetrctariat des schwei-

zerischen Roten Kreuzes umgewandelt war-
den in ei» Bureau des üiotkrcnzchefarztes:

damit haben auch sofort Aenderungen des

Personalbestandes im Sinne der Vermehrung
eintreten müssen. Auch für den Fall, daß wir
die bisher durchgeführte Friedcnsarbeit hätten

fallen lassen, würde das bisherige Personal,
das ans dem leider seither verstorbenen Zen-
tralsekretär, Herrn IM Sahli, dessen Adjnnk-
ten und unserer langjährigen Kanzlistin be-

stand, nicht mehr genügt haben. Es mußten

sofort drei weitere Hilfskräfte fest eingestellt

werden. Gleichzeitig wuchs die beim Bureau

einlaufende Korrespondenz dermaßen an, daß

zu deren Bewältigung freiwillige, weibliche

Hilfskräfte heigezogen werden mußten, die sich

denn auch in großer Zahl und in durchaus

uneigennütziger Weise anerboten, und denen

auch an dieser Stelle für ihre Freundlichkeit

wärmstens gedankt sei. Auch männliches Per-
sonal mußte beigezogcn werden. Für die

Durchführung der Invaliden,zügc und für die

Mithilfe bei den Intcrniertenzügen, die eine

spezielle Mehrarbeit erforderten, hat uns

das Militärdepartemcnt in entgegenkommen-

der Weise zu gewisse» Zeiten Sanitätsoffi
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ziere zur Verfügung gestellt, die zeitweise,

wenigstens während den Perioden der stark-

steu Arbeitsüberhäufung, auf unserem Bureau

tätig waren. Später traten au deren Stellen
Unteroffiziere, deren Besoldung ebenfalls das

Militärdepartement übernahm, während dein

Roten Kreuz die Entrichtung von ctwelchen

Zuschüssen überbundcu wurde.

Die Vermehrung des Personals wurde
aber auch durch die Wäscheversorgung nötig
gemacht. Wie unsere Leser wissen, hat das

Rote Kreuz gleich mit Beginn der Mobili-
sation, einem Beschluß der Direktion zufolge,
sich mit der Wäscheliefernng an bedürftige

Wchrmänncr befaßt, von dem Gedanken aus-

gehend, daß die Verhütung von Krankheiten
bei unsern Wehrmännern als Nächstliegende

Forderung der Hygiene eigentliche Rotkreuz-
Arbeit sei, besonders, da ein gütiges Schick-

sal unser Vaterland vor Schlimmerem bc-

wahrt hatte. Diese Wäscheversorgung wurde
denn auch sofort au die Hand genommen.
Anfangs konnte der Ankauf der fertigen
Wäsche oder der Rohstoffe und die Vertei-
lung derselben unter die Zweigvcreine, zum
Zwecke der Verarbeitung durch arme Frauen,
vom oben erwähnten Personal bewältigt wer-
den. Nach und nach aber nahm die Aktion
stärkere Dimensionen an, der Ankauf gcstal-

tcte sich immer schwieriger, die Gesuche liefen
in stets größerer Masse ein, und da wir sehr

darauf hielten, die gesuchstelleuden Truppen-
teile nicht nur möglichst vollständig, sondern

namentlich möglichst prompt zu befriedigen,

mußte ein eigentlicher Magazincr angestellt
werden, der neben den Speditionen noch Aus-
läuferdienste besorgt, soweit diese durch die

auf unserm Bureau angestellten Ordonnanzen

nicht bewältigt werden können. So sind ge-

genwärtig auf dem Bureau des Roten Kreu-

zes, außer dein Rotkreuz-Ehefarzt und seinem

Adjunkten, drei weibliche und drei männliche

Angestellte tätig.
Ueber die Ausdehnung der W ä s ch eliefc-

run gen die von der Zentralstelle ans an

die Truppen abgegangen sind, mögen fol-
gende Zahlen Aufschluß geben, wobei nur
die häufigst verlangten Sorten aufgezählt
sind.

Vom l. August 1911 bis 31. Dezember
1917 wurden auf Gesuche yin abgegeben:

Hemden 139.037
Socken l 79,79-1

Unterhosen 99,710
Leibbinderr 31,926
Taschentücher 97,779

Handtücher.... 31,361
Pulswärmer 18,096
Pantoffeln 3,191

Auf das Berichtsjahr 19l 7 entfallen

Hemden 22,911
Socken 27,138
Unterhosen 11,160
Leibbinden 3,179
Taschentücher 10,918

Handtücher.... 9,120
Pulswärmer 1,932
Pantoffeln 1,399

Wie aus diesen Zahlen ersichtlich ist, haben

die Wäschcgesuche, gegenüber frühereu Jahren,
durchaus nicht abgenommen, besonders wenn

mau bedenkt, daß die Zahl der während des

Jahres l9I7 im Felde stehenden Truppen
in keinem Verhältnis steht zu den am An-
fang des Krieges Aufgebotenen. Darin kommt

die stets noch wachsende Bedürftigkeit der brei-

ten Bevölkerungsschichten zum Ausdruck. Ein
weiterer Grund der Vermehrung von Wäsche-

gesuchen liegt wohl auch darin, daß das Werk

populärer geworden ist und die Gesuchstcller

sich mehr und mehr daran gewöhnt haben,

sich direkt an uns zu wenden, statt an aller-
lci private Komites und au die Private Wohl-
tätigkeit.

Große Schwierigkeit hat uns anfänglich die

richtige Verteilung bereitet, und wir müssen

annehmen, daß der Fehler auch darin lag,

daß bei vielen Einheitskommaudauten die Or-
gauisatiou des Roten Kreuzes zu wenig bc-
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kannt war. Es haben viele Widerwärtigkeiten
überwunden werden müssen, bis es uns gc-

lang, die Wäscheverteilnng in den geregelten

Gang zu bringen, den sie jetzt ausweist. Wir
sind dabei stets von dem Bestreben aus-

gegangen, die Einheitskommandanten auch in
dieser Richtung in der Disziplin zu unter-

stützen, und wenn jetzt noch dann und wann
unzweckmäßige Gesuche einlaufen, so wollen

wir uns damit trösten, daß solche Dinge eben

menschlich und deshalb nicht zu vermeiden

sind. Ein großes Hindernis, besonders in der

Konlrollsührung, ist uns durch die Doppel-
spurigkeit erwachsen, die sich in der Wohl-
tätigkeit breit gemacht hat, und die nicht ganz

zu unterbinden ist. Haben nur doch leider

unter unsern eigenen Zwcigvereinen solche,

welche die Wäscheversorgung der Truppen
selber besorgen.

Zum Schlüsse dieser Bemerkungen können

wir sagen, daß wir jedem irgendwie berech-

tigten Gesuche voll und ganz entsprochen

Habens wir halten es auch für nötig, zu er-

wähnen, daß die am Morgen bei uns ein-

laufenden Gesuche stets am gleichen Tag er-

ledigt werden, so daß eine Verzögerung bei

den Sendungen nicht stattfinden kann. Ueber

jedes Gcsnch wird fortlaufend Kontrolle gc-

führt, so daß nur jederzeit imstande sind, dar-

über Auskunft zu geben, wie viel und wann
ein Trnppenkörpcr Wäsche von uns bezogen

hat. (Schluß folgt.)

Oie küctie <

Aus der Zeitschrift Imcturc >>»ue tmm

bringen die kGuill«.^ cküpvgiom einen sehr

hübschen Auszug, den wir unsern Lesern seiner

Originalität wegen gerne unterbreiten wollen:
Die Familie sitzt am Essen. Plötzlich stößt

eines der Kinder, das unvorsichtigerwcise mit
einem Messer spielte, einen Schrei ans, aus

der Fingerspitze quillt ein Blutstropfen. Mit
einem Schlag hat die Mutter die Situation
erfaßt und währcnd der Herr Vater mit der

Moralpredigt beginnt, ist sie schon auf und

stürzt in die Küche.

In die Küche! Man merke wohl, das ist

die erste und instinktive Bewegung, die man

in solchen Fällen macht. Handle es sich nun

um eine Blutung, um eiuen Ohnmachtsanfall
oder irgend etwas dergleichen, unfehlbar rennt

irgend - jemand in die Küche, um dort das

nötige Heilmittel zu suchen.

In der Tat, in der Küche sind von vorne-

herein die zu jeder Heilung notwendigsten

Heilmittel zu suchen, das Feuer und das Wasser,

lind sollten nicht noch andere Heilmittel unter

all den Pulvern, Salzen, Gewürzen, Fetten

5 Kpoàke.

und Flüssigkeiten aller Art zu finden sein?

Alle die kleinen Schachteln, Fläschchen, Büchsen

werden wohl etwas derartiges 'enthalten.

Von diesem Gesichtspunkte aus ist aller-

dings die Küche eine richtige Apotheke, man

muß nur deren Inhalt richtig zu würdigen
und zu gebrauchen wissen. Werfen wir einmal

einen Blick darauf!

Allgemeine Umlcliau.

Fangen wir mit den Flüssigkeiten an.

Schon wenn man vom Wasser spricht, sei

es heiß oder kalt, hat man die ganze An-

Wendung dieses Heilmittels vor Augen. Bäder,

Waschungen, Donchen, Wickel, Kompressen,

Lösungen, Thee, Abkochungen, usw., kurz, eine

unerschöpfliche Liste.

So Une in den Schaufenstern der Apotheken

die mächtigen Glasbehälter mit ihren roten

und gelben Flüssigkeiten ein majestätisches

Dasein führen, so stehen auf dem Gesims der

Küche zwei Flaschen, unzcrtrcnnlicheGeschwister,

in deren blaßgoldenem oder dunkeln Rot sich

die Hcrdflamme spiegelt, so ist die eine von
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